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Danzig umiubeii den Befreier
der Fillirer iiirlclu zum deutschen Voll - Rttitiiiiitzloledibretliiiung mit den Krieg-herein

Danzigs große Stunde ist gekommen. Der Führer selbst ist in die urdetitsche Stadt· gekommen. um ihre
Wiederoereiriigung mit dem Groszdeutfchen Kelch zu vollziehem Ein gcenzenlofer Jubel empfing den Befreier Dan-
zigs. Stürmifche Dankeskundgebungen begleiteten ihn auf seineni ganzen Wege ooazoppot bis ins Stadtinnerezwo
Zehntaiisende den Führer aus übervollem, dankerfulltem Herzen begruhlen. Jn einer Grofzkundgebung die» uber
alle Reichssender übertragen wurde, sprach der Fuhrer vom historisihen Artushos zum deutschen Volk und begründete
in diesem Augenblick, wo die deutsche Wehrmacht in der kurzen Frist von 18 Fugen das polnifche Heer veriiichtend
geschlagen nnd den unerträglichen heraussorderungen Pvlens und seines englischen Garanten ein rasches Sude ge-
macht hat, noch einmal die Notwendigkeit einer Jieuordnung des deiitschen Oftraunies vor aller Weit mit· klaren
nnd urimißversländlichen Worten. Rücksichlslos geifzelte er das verbrecherische Treiben der flüchtigen
IsIolenregierurig, unbarmherzig riß er den heuchlerisxchen äriegshelzerii i_it England die Maske vom Gesicht und
stellte ihre furchtbare Verantwortung vor der Weltgelschtchte fest. Noch einmal unterflrich er Deutschlands Frie-
densliebe, lief; aber andererseits keinen Zweifel darüber, dasz Deutschland den IehdehandIcIJJih entschlossen aiifiieh-
inen wird, wenn die Westmächte ihre Vertiiihtungsziele nicht aufgeben.

Der Führ e r traf niit Dieustagutittiig aiif Dauzlgeis
Gebiet ein, Au der Grenzaiifficiitsstelle Reuueberg ioiii·de
er von Gauleiter Forfter begrüßt.  Bauleiter Forstcr
incldete dein Führer Stadt und Land Dauzig. Der Füh-
rer daitkte dein Gauleiter iii bewegten Worten für bie
Treue, die stete Kainpfeuifchlosfeiiheit nnd
das tapfere Llusharreit der deutschen Stadt Dauzig

Von Reuneberg aits beginnt eiu it it it iiterbrocheii es
Sp a l i er der Bevölkerung des Dauziger Landes. Die Straße
iiach Oliva nnd Zopp ot ist eiugefaszt von Eiliaften, bie biezakeiilreiizftiliiie tragen. Jedes Haus ist iitii �Blumen iinbirlaiideii und den z laggeii des Grofzdeiiisclieii Reiches ge-schinüctt Niit Fu b e itiid Bege i si er it it g begrüßt die e-treiie beitifche Bevölkerung des Laiides Daiizig den FiihrerBrauseud ialleii ihiti die Heilrufe entgegen, während fiel! un-nnterbroihenes Giockenlättieii in den laitieii Jubel tiiisihi

Die Straße, die der Füsrer fährt, ist iiiit Bluuien be-
streut. Daitziger Stil. nnd Tdaiiziger PL. bilden-das Spalieic
Triuuiphbögeii nnd Spruchbiiiider ziehen sich über die Straße.Jntiuer wieder koiiiiiti der Gras; iiiid der Dank Daitzigs an
den Führer zuiu Ausdruck. Vor deiii Quartier des Führers
in Zoppot fpaiiiit sich ein Spruchbaiid über den weiten Platz:

»Wir fiiib frei � Heil den: Fichte«
Vor deiii Führerauariier ist eine tioiiipaiiie der

IF eiiutvehr angetreten. Der iiiiititärbefelilsliaber Daitzig-0e tpreiifsen, Genera! der Artillerie He i h, iiiid Generation»tiaiit der w se Wiiuiuer iiteldeii deiii Führer. Dann
schreitet der Führer unter den Klängen eiites Yaitziger Mar-
sches itiid der Lieder der Nation die graut der sfkheiiiiiochrs
Ehrenkoinpaiiie ab. Noch einmal schwillt der Jubel der Be-
völkerung an, als der Führer sein Quartier betritt.

Dauzig ist deutsch, Daiizig ist heiingekehri
ins Reich, der Führ e r ist iii Daitzigi

banale ein Meer non Fahnen
·· Ueber Nacht hat sich die herrliche Stadt ait der Weichseliiiiiiiidiiiig in ein iiiieer voit Fahnen und  Slirlatibeii, in ein

iiJieer von frischeiii Grün und Blumen verwandelt. Es ist
 Æiebsxreitde zu PsefPreibeitM die biet· Nieusclåeii Eiese e aii e ergriff, a ie aiii outagiia iiuiitag ie ot-
schaftdes Gauleitcrs vernahmen, das; der Führer Toliliiicil
Lliekb .· Eciiiiseude _iiiib aläeHTgiLseiide flleiszige Fäkide segaitliieiier a nun ein -e e an u e en, tinii -i es a tenund stolzen Bollwerg i·iu Osten des Sligicheä, über? das lvttch-tig und schtver der kaiiiige Turm der iisiarieiikirclie als Wahr-
zcicheit deuisclxii Wehrwilleits deiitscher Stärke tiitd deutscherttiiltur rast. siudriitgliclier aber noch als der äußere Schinuchbeii alle Oirafzeii nnd Plätze und jedes ijsiiiis trageii, ist der
Lliisdriick der ··Freude. der die tiiieiischeii hier ivett-
eitcrn laut, dein Fiihrer einen Empfang zii bereiten, wie erin seiner toerzlictikeit deii überzeiigeiideii Beweis bafiirliefert,das; diese Stadt schon eine Hochburg des Natioualsozialistittis
war, als das Beleuiiiiiis zit Adolf Hiiler noch durch politische
Willkür iiiedergelialteii wurde. Wie hätte es auch anders seiiikönnen iii enter Stadt, in der seder Steiit Zeuge großer
deiitscher Bergaugeitheit ist?

Für Danzig ist dieser Tag zuin Stciatsfeiertacö ge-ivordeii Der pgiiiiiitcl eitles prächtigen Vorherbsttages laiitiiber beni Wetchseliaiid Leuchtende S
Goldbäiiderii der Girlandeii und den silbernen Eniblenien der
deiitscheit Freiheiisbetveguiw die die Häuser schmücken. Rein
Fenster, das nicht niit Blumen und mt Pateut tilgeschiniickt das Bild des iihrers zeigt. i est iche Musik t·l ngiaus den aitt precherii, d e iii allen Stra en, die der Fiihrer
durchsährt ait esteltt sind, ititd iii ituabsesibaren Scharen strö-men die freud g bewegten Vieiischen iii ite Anntarschstrassen

oiine fuiikeli in den·

Adolf Stiller iui Iuveiitucm ver Matten
Der Führer begab sich ani Nachiiiitiag von Zoppoi itachDaiizig Die ganze Strecke von Zoppot bis in die ehrwürdige

alte deutsche Hansestadt hiueiti war eiii einziges jubeln-des Spalier voii 9Jieiifclieii, war erfüllt von deiii Flat-
terii der siegreiche-u Fahiieit des Grofideuisclieii Reiches, wariiberfiit niit Blumen.

Laiixtfciiii fährt der Führer ftcheiid durch das Spalier der
deutschen Daiizigey die 20 Jahre laiig auf ihre Freiheit war-lett iiius3ieii, bis die Kraft des Führers und die Ein eii der
deutschen Nation ihnen die Eliiidtehr iiis Reich eriiiögli !te. Jenäher der Führer deiii Stadiiiiiiereii koiiiiiit, desto getvaliiger
schwillt der Jubel ait, bis er ziiiit Schlnsz iiiir noch eiii ein-
ziger Orkaii siibeliider F reiide und tosender Heilrufe
ist. Der Führer iiii schlichten graiieii Rock des Frouisoldaieii
grüszi ernst iiiid tief bewegt die ihiti ihre Liebe, ihre Treue,
ihre Verehrung eiitgegeiisiibetiideii Danziger Gleichgültig, obes sich iiiti Arbeitervorsiädte oder iiiii eiiieii Villenvorori hau-
delt, iiiii citte iieiie Siedliiiig oder itiii das Jitnere der Stadt�- itiaii laiiii fast die iiiiaiierii iiichi sehen vor Fahnen, vor
dein Rot der natioiialsozialisiisclieit Revolittioii und dein sie -
reichen Hakenkreitz des iiaiioiialfozialistischeii Groszdettts !-aiids.

Die Gesichter der Eliiciifclieii spiegeln eine ungeheurereiide wider. Sie danken dein Führer iiiii eiiier aus dein
derzeit koiiiiiieitdeii, über alles liiiiioegiiibeliideii Freude. Sie
alle, die Zehutaitseiide haben Tascheutiiclier iii der Hand itiid
sie winken deiii Führer daiiiit zu, so das; die ganze rot ans-
gefchlcigeite Straße iitit iiieheiideii weifzen Tücherii freudig be-wegt erscheint. Hier wird  vor allein deutlich, das; dasSpruchbciiid, das iiits vor ber inneren Stadt empfing, wahr
aeftirocheit hat: Dauzig griiszt feinen geliebtenFü h reri

Auf dem Dauztger Laugen Marlt
·· Ju dein Laugen tiJiarki iii-niit· Daiizig eiiie Kuiidgebiiiigszliatie von ciuziuariiger Schönheit. Vor deiii Ar iushoi

sprüheti die Wasser aus dein Ncsptuiibrititiieik der die �Bettina
seines ehrwürdige» Alters trägt. Zwischen deii Linden aus
der Rathausseite des Laugen Marktes ist eiiie  Ehreiitri-g·i···isztie errichtet, bereit Alisitiliisz die Fahnen der Bewegungl ten.

tjsiiiter der Alisperriiiig aber, zwischen deii iiiii deiii
Hoheitsadler gekröiiieii Tsappeiischilderiu dräiigeii sich uns«überfehbar zii Tausenden ititd aber Tausendendie Dauziger bis tief in die iiinliegeiidcii Siraszenfliictiteii hin-
ein, die seit Stunden hier auf ihren Befreier, den Führer,warten.

In deni 500 Jahre alten Ariuishof find schon seitStunden vor deiii  Eintreffen des Fuhrrrs keine· Platze iitehr
zu finden. Hier habeii sich die ältesten Kanipfer derTaugt er Freibeiisbeive iiiig iiiii deii fuhreiideii Liliiintieriialler «liederiiugeii der « artei eingciitnben, itiii tiiit betit Gau-
lelter deiii Führer den ersten Willkotuuieusgriisz Daitzigs zueiiibieteii, deii die Ouudertiauseiide auf dcii Straßen ihiti be-
reits zugesttbelt hattest. Tviii ihnen haben Verwundeie der
Daiiziger izsreiheitskäiiipfer einen Ehreuplah erhalten«· Se ralilirich ist die deiiische und vor allein die aiislandif ePresse iii dieseiii Saal berfaunitelt, der heute zuiu Schau«plah eines ivelthisiorifeheii Ere ignisses wird.

Unlunli im Artus-hol
Draußen nnd drinnen, auf dem Langeii Markt, den An·sahrtsätragen nnd tin Artushof selbst ist inzwischen die freu-dige rwariung auf den Höhepunkt gestiegen. Nun kann es

iiiir noch Mitiuieii daiierii Eine Staffel unserer Liiftwaffebraiiii mit doititeriideii Motoren iiber die feitllcbe Stadt. Dann

idiieii noch aus wettet Ferne stehen des Juvetsturiites her-
über, der deii Führer bei feinem Eiuzug iii das herrliche alte
Taiizig geleitet. slieivegiiiig loiuiiit iii die �JJiaffeit. Nuii feist
der Hiiiitsikziig aus dein Laugen kiiicirli ein, die Ariue stiegen
hoch und eiit einziger Jubelschrei, der sich ait bei
hänseriiiiiiideii bricht iiiid eiii vielfaches Echo findet, braiiit
eiupbr.

Jiu Ariushof hat sich alles voii den Plätzen erhoben
iiud sieht gefpantit auf die Eiugaiittsiiireiu durch die der Fitti-
i«er, geleitet voii Gauleiter Iiltbert F&#39; o r· h e r tiitb betit Miliiiiribefehlsliaber Daiizig-Westpreiis3eii, General der Ariillerie
Hei , den Artushof betritt. Jii seiner Begleitung sieht iiiaitdie Siieichsiiiiiiister von Ribbeitirop und Laiitiiier-.«-,
den Chef des Oberloiiiiiiaiidos der Vjehriiiachh Generaloberst
Kollet. beii Siieicliikisiilirer H L1iiiiiiiler, diteiehsprefseclicsDr. D i e t r i cl!, fiilfii"�5&#39;.-it.�lll�i&#39; V o r iii a n n und die iuilitäris
scheu tiiid siersöiitittieii sjldiiiiaiiicii des Führers.

Die itiioulie Krouuiia des Kampfes
Es daiiei·i Elliliiuten, el!e.ber Siurui der Begeisiertiiig, iiiit-

deiii die alte Parteigeiiosfeiiscliafi ihren Führer empfängt, ber-ebbt unb der Gauteiter sich ait deii Führer wenden kann.
Ju seiner Rede taiii der Gaitleiter auf deii sahreliiiigeii

Fiaiupf Daitzigs siir Freiheit und Recht zu sprechen iiiid führteaus, das; es nur der Glaube ait deii Führer gewesen sei,
der die Danziger Natioualfozialisieii iii deii schwersten Augen-
blicken aufrecht erhielt.

»Wir wußten-«, so sagte Albert Forster it. a., »das; auchfiir uns hier die Stiiiidc ber Befreiung koiiiiiieii iiiid der
Führer unter deiii Jubcl Huiiderttausender deiitsclser Volls-
geiiosfeii seiiieii Eiuzug iii die alte stolze Hansestadt halten
wird. Dieser Augenblick Jhres Einzuges, iiieiii Fiilrer, iii
das iviederbefreite Dauzig ist iiiiii ba. Er ist die f !üitfteKriiuuiig uiifere-S fiegreichen Kauipfes und der gliickiichsteAugenblick iii der snhrhniiderteiilteii Geschichte dieser Stadt,
eiii Augenblick, nach deiii sich alle Dauziger seit vieleii Jahren
iiibriiiisiig gefchiit haben.

iitls Sprecher voii über 400000 beittfcheit Volksgeuosseii
itiid Liolkissieiiossiiiiieii iiiid iiaiiieiis ihrer iiatioiialsozialistischeii
Käiiipfcr iii Dauzig begrüßt« ich Sie, iiteiii Führer, als Be-
freier den sliianerii iiuserer Stadt. Isir gelobeii Fhiieih
iiieiii Führer, iii dieser liisiorisclicii Stunde, iiiisercii Dankr itnfere it it iv a udelbare Treue und durch
ii n f! e r sie P f l i chie r f ii l l n n g und Hingabe iibziiftatieii.«

Jeder Stils, iiiii deiii der Gauleiier deii Führer millloin-
nieii hetszi und ihiti dafür dankt, das; er persönlich nach
Danzig gekoiiinte ist, tiiii diese alte deutsche Stadt heiiiizit-sii eii iii kkts iiieich, wird iiiit ioseiideii Kuiidgebiiiis
geii der Qiegeifterting, ber Freude tiiid der Liebe aufgeitoiit:iiteti, und it das Stegxiheil auf deit Führersiiiiiitit die alte
Parieigeiioiseiisclmst aus bewegieiii therzeii ein.

50000 Gefangen- an litt� Bztiiit
Leinbera zur Uebergabc aufgefordert � Siiiiilofcr

politischer Widerstand iii Warfchaii
l!NB B e r l i u � 19. September.

�im�? Olierkoiiiiiiatido der Wehrniacht gibt bekannt:
Die Auflösung und siapitulatioit der versprengteii

aber eiiigeschlossciieii Reste des politischen Heer-es schreiten
kpich vorwärts. Die Schlacht ait der Bzura ist zii
b: it d e. Bisher iviirdett 50 000 Gefa ii g e n e und eiiie
u it ii b e r fe l! b a r e B e n t e eingebracht. Das eiidgiiltige
Ergebnis lässt sich noch nicht annähernd bestimmen.

Eine kleinere feindliche Kainpfgruppc wurde itordives«t-
lich L e iii b e rg vernichtet und dabei 10 0l! l! Gefangene
Braucht. Leiitberg iviirdc ziir Uebergabc aufgefordert. Vor

arschaii hat nach Lliisblcibeii des politischen Parla-
utcntärs dicziaiitpftiitigkeitioiedcr begonnen.
Die Stadt wird von deii Polen ohne Rücksicht aiif die Be-
vi·-lkeriiiig, die iiber ciiie Millioii Nieuscheii beträgt; ver-te di

Die Litftivaffe hat gestern nur iioch eiiizeliie Au»
griffsfliige durchgeführt.  �ein übrigen war ihr Eiufa h
anberDfifroiitiiiihttttehritiltig. I

titu der West fr o iii iiit Raume von Saarbrlickeii ait
einzelnen Stclleii schwache Artillerie- und Spähiriipps
tütigleit. Beim Gegner wurden vielfach Schanzarbcitcii
gcobachtet Kainpfhaitdltiitgcn iii der Litft fanden nichtatt.

Die voii der britisiheii Admiralität bekanntgegebene
Berseiikiiiig des Flugzetigtiägers ,,C o u r a g e o it s« ist
durch bie Meldung des aitgrcifcttdeii deiiischeii llsBootes
bestätigt worden.

Kiuoiioeiiiiiliiiii ioititetriiillitlien Gesandten
Der sow etriisslfcheGesandie in Rnivno. Pozdiiiako s, hatteshåtitieethåiksbnoeni liiaiitichen Ausicnniinisier eine halb tilndlge



, Wortlaut der Führer-Rede: "
»Meine Gauleiteriund Voiksgenossinnenl
Diesen Augenblick erleben nicht nur Sie es erlebt ihn aud!bas ganze· beutd!e Voll in tiefer Ergrisfenheit 3d! bin niir

er Gr ße iefer Stunbe beraubt. Ja! betrete still!
ersten Male einen Boden, der von deutschen Stediern ein halbesJahrtausend vor Der Fett in Selig genommen wu-rde. ais dieersten Weißen sich im eutigen Stanke New ork niederließen.
Ein halbes Jahrtausend länger ist dieser oden beutfd! ge«blieben. Er wird � dessen können alle überzeugt sein -
aud! tmm·er deuts bleiben!

Das Smidfal, Das diese Stadt und dieses schöne ·Land be-trossen hat, ist das Schicksal ganz Deutschlands gewesen. Der
Weltlrieg, dieser wohl sinnloseste Kampf allerZe i t e n, hat auch dieses Laiid unb diese Siadt zu seinen Opferngemacht � dieser Weltkrie · der nur Verlierer und keinen Ge-winner hatte. der nor? seiner Lieeiidiguiig wohl alle in derlleberzeugun guritcklih daß ein ähnliches Schtcksal sich nichtmehr wieder o en dürfe, und der leider gerade von denen an-
scheinend vergessen wurde, die schon damals di e H a u p t h e » e r
und auch die Hauptinteressenten an diesem Völlergemetzel ge-wesen waren. «

Als dieses blutige Ringen zu Ende gin . in das Deutschlandohne jedes Kriegsziel eingetreten war, wo te maii der Mensch-
heil einen Frieden befmereii� der zu einer neuen Wieder-auferstehung des Rechts und damit u einer endgültigen Be-eitcgung a ler Not führen sollte. Dieser Friede wurde unseremolk in Versailles aber nicht etwa zu freiem Verhandeln vor-
gelegt. sondern durch ein brutaies Diltat aufgezwungen.ie Väter die es Friedens sahen in ihin dasEnde des deutschen Volkes. im leicht glaubten viele
Menschen in diesem Frieden das Ende der Not zu sehen. aberer war nur der Anfang neuer Wirken. Denn in einem ··hci·ben
[ich die danialigeis Kriegshetjer und Kriegsbeendiger getäuscht:Jiimt ein einzi es Problem wurde durch dieses
Diktat gelöst, »ja llose Probleme aber· n·eu ge-schossen. Es war nur eine Fra· e der Zeit, ·wa·niidie zertretene deutsche Nation sich aufraspeii wurde, um··die ihrgujgezwungeiieii Probleme iiun ihrerseits selbst zur Losung zu
ringen. · »Das wesentsielsste Problem hat man damals überhaupt aber-sehen. Die Tatsache i·iamlich, daß die Voller nun einmal be-stehen. ob dies dem einen oder anderen britischeii Kriegshetzer

passe» mag oder iiicljt. Es sind nun einmal 82 Niiilioiien Deutschehier in diesem Lebensraum vereint  erneuter, stllrmifclser Bei-fall!. Diese 82 Millionen Deutsche woll·en leben, unb sie werden
leben, auch wenn das diesen sichern _wieber nid!t passen folltei

Deutschland ivurde durch den Friedenwon Versailles ·das
fchliiiiiiifte Unrecht zu efiigt. Wenn heute ein Staatsmann einesanderen Volkesslau i, behaupten zu dursen, daß ihni das Ver-trauen in das i ort deutscher Stuaisniunner oder· des deutschen
Volkes fehle, dann haben "im Gegenteil ivir Deutsche Das Recht,u sagen, daß uns jegliches Vertraueii·iii die Zic-iicherungen jener fehlt, die damals ihre feier-
lichsten Verfprechungen so erbarmlichgebrochenha b e n !  Wieder erhebt sich lang anhaltender Bei·fall.!·

Jch will nun gar nicht vom Unrecht v·on Verfailles sprechen� das Schlimmste ini Völterlelien ist vielleicht an! Mchk VIII
Unrechl, sondern vor allem der Unsinn, der Aberwiß
iind die Dummheit, iiiit denen··niai·i damals der ·Weli
einen Frieden aufoltronierte, der alle historischen und wirklichen,alle volklichen und politischen  Begebenheiten einfach ubergiiig.
Maii hat damals �Regelungen getroffen» bei denen iiian nach-gerade bezweifeln muß, ob die Männer, die sie verbrochen haben,
wirklich bei Vernunft gewesen sind» Bat jeder
Kenntnis der gefchichtlichen Entwicklung der eurepaisilieii Lebens-
räume, bar auch jedes wirifchaftlicheii Ve·rftaiidnisfes, habendiese Menschen iii Europa he ru nigeiis··utet, Staaten zer-rissen, Laiidschaften zerteilt, Voller unterdriickt und iiralte Kul-
turen zerstört. · _Auch dieses Daiizi er Land war ein Opfer daiiialigen Wahn-rothes, der polntfshle Staat als solch··er ein Produkt
dieses llnstnnsl ·Was· Deutschland sur diesen poiiiifchenStaat opfern mußte, ist vie·lleicht der Welt nich·t genugendbekannt. Denn das eine muß ich aussprechen: Alle diese· Gebiete,die damals Polen einverleibt worden sind, verdanken ihre Ent-
wickluiig ausfchließltch deutscher· Tatkraft, Deut-
fmem Fleiß und deuischeni fchvpfertfcheiii W·il-le n. Daß man damals mehr als e·ine Provinz voiii· Deiitschen
Reich riß, und sie diesem neuen·polnischen· Staat zute·ilte, wi·i·rdemit v a l ll i m en Rotivendi keiten motiviert. Dabei hat spater
die Abstimmung ubera er ebeii,·daß in diesen Provinzen
nieniand eine Sehnsucht gehabt atte, in diesen polnischen Staat
zu kommen. ·Polen, das aus den Blutopfern zahiloser deuts er Regiment�
entstanden war, hat sich auf Kosten alten deuts en Siedliingss
gebieten und vor ··ali·em eins Kosten jeder Vernunft unb jeder
wirtschaftlichen Moglichkeit ausgedehnt.Es ist in den legten 20 Jahren klar erwiesen iv·orden·: der
Pole, der diese Kultur nicht begrundet hatte, war nicht·einmalfähig, sie auch nur Pu erhalten.  Es hat sich wieder gezeigt, das;nur derjenige, der

Meine lieben Danziger Volksgenossen

elbst kulturschöpferifckj veranlagt ist, auf di
Dauer auch eine wirkliche kulturelle Leistung zii bewahren ver-
mag. 50 Jahre weiterer poinischer Herrschciftw ilrden gen ii gt haben. uni diese Gebiete. die her Deutsche
mühselig mit Fleiß und Emfigkeit der Barbarcl entrissen hat,
der Barbaret wieder zurückzugeben. ·Ueberalläetgenll sich bereits heute die Spuren dieses Ruckscksritts under a s.

Polen selbst war ein Nationalitätenstaatz man {alle in· ihm
das geschaffen, was man dem alten österreichischen Staat als
Schuld vorwarf. Polen war niemals e i:e emoi
krati el Eine ganz dünne, schwinditlchiige Oberllasse be-
herrschte diltatorisch nicht nur fremde Nationalitäten. sondernauch das sogenannte eigene Volk. Es war ein Gen! a l t ftaa t.
regiert burglhben Guinmiknüppel der Zoltzel und legten Endesilitär. Das Los der eutfchen in diesen

taat war entsetzlicheDabei ist es noch ein nterschied, ob ein Voll von einer
minderen kulturellen Bedeutung das llngliid hat. von einemkuitnrell bedeutenderen regiert zu werben. oder ob ein Volk
von hohem Kulturftand dein tragischen Schicksal unterworfenwirt·i·,- von einem kulturell niinderentwictelten vergewaltigt zuwer en.

Denn in diesem minderen ·Voik werden sich alle nur
denkbaren Minderwertizkeitskomplexe gegenüberdem besseren, kulturtragenden alt auswirken unb ubreagieren.Man wird dann grausam und barbarifch dieses tiberlegene Volk
mißhandeln. Die Deutschen ind seit nun bald 20 Jahren Opfereines solchen Schicksals gewe en. Jch brauche hier nich·t im e n-zelnen das Los der Deutschen zu f ilbern. Es war ber alles
tragisch und schmerzlich. Troßdem abe ich wie überall, so auch
ler, versucht, eine Regelung zu finden, d e vielleicht zu einemillt en Ausgleich hätte führen können.

ch habe mim einst bemüht. im Westen unb im Süden des
Reiches endglilti e Grenzen zu ziehen und damit Gebiet umGebiet der polit schen Unsicherheit zu entreißen und llr dieZukunft dort den Frieden zu sichern. Das gleiche war ch auchler im Osten u erreichen bestrebt· gewesen. Damals regiertein Polen ein ann von einer unbestreitbaren reaiistischen Ein«il t und Tatkraft. Es war mir gelungen, mit dem Mar-all Piliudfkl ein Abkosiaien zu er ielen, das den Wegau einer irie lickcen Veritändlaiiiia der bei en Nationen ebnen

sollte, ein· Abkoiiimem das ft bemühte, unter volltommenem
llebergehen des lxnreiljts von ersailles wenigstens die Grund-
lügt: ein vernuiiftiges� tragbares Nebeneinanderleben sicher-
· Solaiigeder Mars all lebte, schien es, als ob dieser Versuchvielleicht zu einer Enktifpannuiig der Lage beitragen könnte. So-

idekt lässt! se·i ne in T·ede ··f!etjte·a·b·e·r· wieder eiai! v·erf·t·ärk·-r amp gegen as eu um �n. ·« am,
VI! sich ist kuusenderlei Formen äußerte, veeibitterttteekiind oft:
gii·f·t·ee·t·e die Feziåhungen ziriisdeljeiiszlsen beiden·il·i·ölk·ce·en in fteig·ei·i··-·usma e. s war· an ie aner nur e r wer mögt ,
Zediiiäig zdu,si·i·feheii·.··· wie···iii···eiiiem Lande, das an sich fmoneu an as wer e nrecht zugefügt atte, die dort
lebenden deutschen Minderheiten in einer geradezu barbarifchen
Weise verfolgt wurde·ii. Die Welt. die sonst Tränen vergießt,
wenn aus dein Deutschen Reich ein er·ft vor wenigen Jahr-
zehnten zugcwandeiter polnifcher Jude hinausgewiesen wird ist
gegeEuber··i·!emDL·c·id· der·j··enig·eii·,·· die Zu· Millionen» in Voßllzuger ai er l a es i re ru ere eima ver a en inu ten,
vollkommen stumm und taub geblieben. Denn hier handelt essich ja nur um Deutsche.as Bedruckende und Empörende war dabei, daß wir das
eitle: von einem Staat erdulden mußten, der tief u nter unstan . Denn legten Endes war Deutschland eben auch eine Groß-
macht, »auch wenn ein paar Waznsinnigk glaubten, das Lebens-
arm; Elllttmgfttoijttll N·at·i··i·1n but· einen sinniosen Vertrag oderur ein i· a aus··ci en zu Sinnen.

Konn·te eine·G·rossiiia t wie Deutschland auf die Dauer gu-iehen. wie ein ties unter ihm stehendes Volk uiid tief unter i!in
steheiidee S··iii·at··Deutsche mißhandelte? Es waren besonderszwei «·u an e ganz unerträgli :

1.· Eine Stadt. deren deutscher Charakter von iiieinandeiii
keftriqtliesi iverdeyii i·i·!··niite, i·eiirdechnickjt· niir daran verhindert, sich·eii eg··z·u·sn ei zisrü zufu en, oiidern es wurds versucht,sie dplairsiiassig allmählich iiber tausend Umwege zu potloiiifieren,un

Zszlllllk de·r· Verkehr einer vom Deutschen Reich abgetrenntenProvinz abhaiigig von allen denkbaren Smilanen bzw. dem
Wohlwollen des dazwischenliegenden polnischeii Staates.· Keine ·Macht der Welt hatte diesen Zustand solange ertragen
wie Deutschland! Jch weiß nicht, was wohl England zu einer
ahnlichen Friedenslöfiing auf feine Kosten gesagt haben würde,oder wie man sie in Frankreich hingenommen hätte oder gar inAmerika.

Jckhhsbe Ilun verfilmt, Wege zu einer tragbaren Lösung
auch dieses Problems zu finden. Ich habe diese Versuche in
Form inundlicher Vorschläge den damaligen polnifchen Macht-
haberii··iinter·breitet. Sie, meine Volksgenossen kennen dieseVorschläge: sie waren mehr als niaßvoll.

Jih bemühte mich, einen Ausgleich zu finden zwischen unseremWunlch. Oftpreiißen ivieder in Verbindung mit dem Reich zubringen, iind dem Wunsch der Polen, eiiien Zugang zum Meer
zii behalten. Jch habe versucht. eine Synthese zu finden zwischendem deutschen Charakter der Stadt Danzig und ihrem Willen.
zum Deutschen Reich zurückzukehren. und den wirtschaftlichen
Forderungen der Polen.

Jch glaube. wohl sagen zu dürfen. daß ich damals inehr alsbescheiden war. Es gab Augenblicke. da ich mir selbst, grübelndund brütend, die Frage vorlegie, ob ich es wohl vor
meinem eigenen Volk würde verantworten
konnen, solche Vorschläge der polnischen Regierung zu unter-hielten. Ich tat es, weil ich dem deutschen unb auch dein
polniskhen Volk das Leid einer kriegerifchen Auseinanderfetzung
ersparen wollte. »

Dieses damalige Angebot habe ich nun in diesem Früh-
jahr in konkreiester Form wiederholt. Danzig sollte zumDeutschen Reich. Eine exterritoriale Straße sollte � natürlich
auf unsere Kosten � nach Oftpresifscii gebaiit werden. Polen
soll·te dasur in Danzig freieste Hascnrechte und einen extent-
tcirialen Zugang erhalten. Dafür war ich bereit, den an sich
fiir un·s kaum tragbaren Zustand der Grenzen sogar noch zuarantiereii und endlich Polen auch noch an der Sicherung der
Slowakei teilhaben zu lassenLin weiß nicht, in welcher Geistesverfafsung sich die poinische
Regierung befand, als sie diese Vorschläge ablehnte?l  Stür-se Zustimmung der Zehntaufendei Jch weiß aber, daß vieleionen Deutsche damals ausatnieten, da sie auf dem Stand-
punkt standen, daß ich mit diesem Angebot eigentlich zu weitgegangen wäre.

Polen antwortete mit dem Befehl zur ersten
Mobilmachung Zugleich setzte ein wilder Terror eli-

Z? 
Es·

Meine Bitte an den damaligen polnischen Außenrniniftey
mich in Berlin zu befud!eii� um noch enmal diese Fragen durch·znfp·e·eZen, wurde abgelehnt. E r fuhr ft a t t n a ch B e r l i n
naEs kctiintileiionniin jede Woche und jeden Monat fortgesetzt sich
steigernde Drohungen, die schonGfiir szeinenchlieinen Staat· lci·u·int" l« , «· · e ro nia a er au ie
Z: artige? liinitikhillö g ilirme wären. Jn polnischen Zeitschriften
konnteii wir lesen, daß es sich überhaupt nicht um das Problem
idangig handele, ·s·i·1n·derii ·iim dgsbisirobledm O fix; e iåfäe Rügen:a i einver ei wer en inu . -
strsigärtöeesikisssun rings-Fug hat! Teils� Tal-He pvlvåigckzcittksxieeeH": , as ro em ni en o i,forndcdticikndaßag ifiijchP ofnxitrfiue Tun u nie r a l l e n U m tä n b e· n
an olen lommen niiißte Endlich wurde es c·i·ls fr·a·glieh
H"i-9«spkkJIt« s« iiåshsispt Ztiiküsssisktkzsisifsiki ETJEEIFYk »Im-Ei«un iii eigen i ie n � S · -
gis-HEFT. ikäjmtks IV. Hi· sit. 3°!� skkkkisi skkkissti iüliäi
«F«åsk""åk.sksii,ktik kåk"i,«i".. iikik�..-kk-i�2ktäii«skizk«åiitksk Tät« Stils;iii r .
gelte den �hat, erkla··rt·e· damal··s, daß er Deutschland und direu e rmee zer a en wer e.
V oqlztixailolglu  nsptziktien ei« ehqiticcliiisxkdrel llvliilrdxiil tvelrlsiljifesikiimißhandelt und in der grausamften Weise getötet. Sadistischc
Fieftien gießen ·ihre·pe·rverse·n snftinktegrein·i·hii·en··aue·, U·iiI·I···--· o m m e e a , c
mlietf �i: i gern; oWri  in i;  egal tz u ck e n i lMinutenlaziig wieder»
 ««-gxssksxssssxssgsggss.ksssxss-sssssxs. is:  III-g. erstes«in u e . =
DFB!!!� net bZnP gGlgubte maii dort wirklich, daß dic
deutsche Nation sich ·das alles auf» die Dauer von einem I!:lächerlichen Staat bieten laffen wurde? Man muß es wo I
Xkihåspåshikkihikimissiiiikkishskä� »"T-«.T"k2?k�2�k åkikikkgäkhsiidie Generaglkgigegshetzer nicht nun in den legten Jahr»
zehn··ten, foni·-·ern ·den le ten· ··Jahr·hunderten gesessen haben �e n .unDogtu Stillst? ienalii? daß! Deutschland überhaupt nicht als
Macht zu werten ei.·· DoLrt wiirde dendPolen eingöred·ei·,··dai&#39; · wiir en e en en an
leihkrtfteatgelzkitekeiftljenetDoFe  man erkor? einen Schritt
weiter, indem man nämlich die Versicherung abgab, daß olen,
wenn ilLr eignet Widerstand etwa nicht enjikien sollte, d! je-berge�? es!" i·derftandes, das heißt: der eih lfe der anderen.veri er onn e.Dortnwrirbe jene famofe Garantie abgegeben, die esin bie Hand eines griißenwahnsinii gen Klein«
staates legte, einen Krieg anzufangen oder und!zu unterlalien

Für diese Kriegsheßer war allerdings auch Polen n u r ein
�Mittel zum· Zweck! eute erklart man ja bereits ganzruhig, das es sich bei diesem Kriege· gar ni t_uir_i den BestaniLiieieiisicheandeieögfondern um ie Be eitigung desii i m e s.
· Jch habe immer vor diesen Männern gewarnt. Sie werben
lich, meine deutschen Voiksgenossem meiner Reden ·v·on Saat-
Pkllckeli Ulld Hlsllhclmshtlven erinnern. Jch habe in diesen beideiiReben ·auf die Gefahren hingewiesen, die darin liegen, daß in
dein einen Lande ohne · weiteres Männer aufstehen und
ungeniert _Den Krieg als eine Notwendigkeit predigen dürfen.wie es die Herren Ehurchill, Eben, Duff Coupe:
UlYL klits- getan haben. Jch habe darauf hingewiesen, wiegefahrlich··das vor allein in··einem·Lande ist, in dein man niegenau·weiß, oh· nicht diese Manne: in kurzeJ Zeit aii der Regie-rung sein wer en·

{man eeklärte mir darauf-· das würde nie der Fall fein.Meines Wifens find ·fie jeßt die Nr ierungl Es ist a so genaudas eingetre en. was ich damals vor rgesagt habe.
Jch habe damals die deutsche Nation vor diesen MenschenZwar-sit, aber auch keinen Zweifel darube·r bestehen lassen, daßeutschlaiid unter lernen Umstanden vor _ihren Drohungen undauch nicht vor ihrer Gewalt mehr kapitulieren werde· Man hat

diese nieiiie Aniwoxt damals auf das· Schwerste angegriffen.Denn es hat sich in diesen· Demokratieii so allmählich einebestimmte Praxis herausgebildet. J n D e m o l r c·i·t·i e n b a r f
zum Kriege geheht werden;· dort dursen fremdeie·gcin·e und Staatsoberhaupter angegriffen, verleiimdei, be·
igjisiipit ·u··iid··liefFinutzt werde·n·;··denn �St·!ort herrschtbRedeE uns;resserei ei. nau ori aren au eiia er ar
man sich·i·ci·cht dagegen zur Wehrjetzen ; denn dorther·r·s·c·ht Dssziplinl ·Deinnach ist es nur in diszipliiiloseii Staaten
zulässig, zum Kriege zu hetjen, wogegen in dissipliiiierteiiStaaten die pasiende Antwort darauf··iii !t erteilt werben Darf.

_Das wurde in der·Prax·is dazu fuhren, daß in den iiiidiszi-
pl·i·nierteii· Staaten· die·Volker zum Kriege verhetzt werden,wahrend in den disziplinierten -taaten die Voller ar reine
Ahnung haben, _i_nas eigentlid! um fie vorgeht. ·· ·ch abe mich
damals entschlossen, dein deutschen Volk allmah id! Kennt-
nis von dein Treiben dieser Verbrec·herclicsue
zu geben, um es· so in jene Abwehrstellung zu bringen, die ichfur notwendig hielt, um nicht eines Tgges überrascht zu werden.
Als der September kam, war unterdessen der Zustand unhaltbargeworden. Sie kennen die Entwicklung dieser Augufttage.

Ich ·glaub·e·aber tragbeul. daß es auch ·in diesen letzten Tagenohne die britische Garantie und ohne die Heåe dieser· Kriegs-cetiwesiäimnoch moglich gewesen ware, eine erftanbigung zu
Jn ·eiiiem gewissen Augenblick verjagte England selbst,uns mit Polen in eine di·r·ekte·Ausfp·ra e zu bringen. Jch wardazu bereit! Wer ii·atu·rlich iiimt am, waren bii

Pol·e n. Jch setzte mich mit meiner Regierung zwei Tage naclsBerlin und wartete uiid wartete. Linterdesfen hatte ich deii
neuen· Vorschlag ausgearbeitet. Er ist Ihnen bekannt. Jch
habe ·ihii am Abend des·erften Tages dem britifcheii Botfchaftexcmitteilen lassen. Er ist ihm Saß fur Satz vorgelegtworden, ausser-dont wurden ihm von meinem Außensniniftet
noch zusä liche Erklbriin en abgegeben. Es kamder nachfte ag, und nichts ges a , nichts, außer � diep o l n i f m e Generalmobi ma ung, erneute
äekehorakbte ·u·nd endlose Angri se gegen dasei sge ie

Nun darf man Geduld auch ini Viillerleben nid!t immer mit
Schwäche verwechseln. Ich habe jahrelang·mit einer renzenslosen Langmut diesen fortgeseßten Provolationen zugese n.

Was ich in dieser Zeit oft selbst mitlitt, das können nurwenige ermessen; denn es verging kaum ein Monat, ja kaum
eine Woche, in der nicht eine Deputation aus diesenGebset·e n zu iiiir kam, uiii mir das llnerirägliche der Lage
des Deutschtuins zu·schilderii, uiid inich immer wieder zu be-
schwören, doch·eiid·lich einzugreifen, Jch habe immer wieder
gebeten, e·s weiter in Geduld zu versuchen. Jahr für Jahr ging
das o weiter. Inder leisten Zeit ha·be ich allerdings g e w a r u t,daß as einmal ein Ende finden i·niißie, und ich habe inich dannnach monatelangeni Warten und immer neuen Vorschlägen end-

·lich entschlossen, wie ich im Reichstag schon erklärte, mitPolen in der S··prache zu reden, in der Polen
selbftredenzu koiinenglaubte,injenerSprachqdie es wohl allein versteht! Aber auch in diesem
Augenblick war der Friede noch einmal zu retten. Das befreun-
dete Italien, der Duce, hatte sich dazwifchengefchaltet und
einen Vermiiilungsvorschlag gemacht.

Frankreich war damit einverstanden, und auch ich hatte mein
Einverständnis erklärt. England hat aber auch diesen Vorschlag
abgelehnt und statt dessen geglaubt. dem Deutschen Neich ein
iweistiindiges liltimatum mit einer unmögliihen Forderung
schicken zu können. ·
· Die Eiigländer haben ich Dabei in einem getiiufd ti
Einst hatten sie im Deutschland des November 1918 eine
gierung, die von ihnen ausgehalten wurde, und sie verwechsel
nun wohl das heutige Negime mit dieser von ihnen ausgeltenen und die heutige deutsche Nation mit dem damals ver·
führten, verblendeten deutschen Volk.

Deutschland aber stellt-man keine llltimaten mehr, das kann
man sich in London nierkenl  Die Danziger Volksgenosfeir um-
jubelteii den Fiihrer minutenlang mit tosenden Veisallskunds
csebungeis.!Wir haben in den letzten sec·hs Jahren von Staaten wie
Polen llnerhörtes hinnehmen müssen. Aber ich habe trotzdem
kein Illtisiiatiiiii geschickt. Wenn Polen heute ben Krieg gewählt
hat, dann hat es ihn gewählt, ·weil andere es in
diesen Krieg hineinhetzten ;· jene··anderen. die glau-ben, daß sie bei diesem··Krieg vielleicht ihr großtes weltpolsitischesund finanzielles Gefchajt machen hinnen.

Es wird aber nicht nur nicht ihr größtes Geschäft, sondernes wird ihre grüßte Enttiiufchung werben!  Der jubelnde Bei-
fall der Zehntaufende erneuert sich!

Polen hat den Kampfgewählh und es iatdenKainpf nun erhalten! », hat diesen Kamp leichten
Herzens gewählt, weil ihm gewisse 5taatsmciiiner· des Westens
versichert hatten, daß sie genaue llnterlagen·befaßen: uber dieWertlosigkeit des deutschen Heeres. iiber eine minderwertige
Ausrüstung, die schlechte Moral der ·ruppen, ub·er diedefaitistische Stimmung im Jnnern des Reiches uiid die Dis-
krepanz, die zwischen dem kutschen· Volk und einer Fü rung
bestehen solle. CStürmische Heiterkeit! Man ·ai den oleneingeredeh daß es für sie ein leichtes sein wurde, nicht nurWi erstand zu keiften, sondern unsere Armeen zuriickzuwerfem
Darauf hat Polen ja dank der beratenden weg-limen Generalftäbler wohl auch feinen Fet -
zugsplan aufgebaut.

Seitdem-sind nun 18 Tage vergangen. Raum jemals in der
Geschichte konnte aber mit mehr Necht der S rud! angefiihrtwerben: »Mit Mann unb No und Wagen, hat e der Herr e-schlagend«  Die Massen b·re en in toispeiiden Jubel uns. i-nutenlang branden die Heil- use zum ührei empor. Der stolze
Jubel der Danziger kennt keine Grenzen.!

Während ich hier zu hnen spreche stehen unsere Truppenaus einer �rohen Linie Eesnberg�Breft und nordwärts. Seitaeitern nu mittaa marschieren e n d l o i e K olen n e n D e i:
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Ellfammeiigeschlageiien polnlichsst VIII« �"9em Raume von Kutiio als Gesangene ab!  Wi·eder erneuert
sich der braiisende Beifall des deutschen Danzigs.! Gesteiniiioorgen waren es 20000, gestern abend 50000. heute Dotlmtt�ß7 000

Ich wei ni t. wie roi! bie Zahl its! m. über das eine Weil!ich: Waslisioiihder pälniichen Armee westltchdlkietLinie sieht, wirb in wenigst! Tages! tei-its«-
lieren, die Waffen strecken oder zerschlageii werden! Sie
diesem Augenblick fliegen unsere dankbaren Herzen hin zuunseren Soldaten. Die deutsche Wehruacht hat
jene« 2ekiiqlen··Staatsmännern, die so gut Bescheidwissen il er die Zustande im Deutschen Deich, nu n den not-wendigen iischauungsunterricht e eben!s 9
 Abermals schlägt dem Führer stiirmlscher Beifall entgegeii.!

Der Marschall Rtsdz-Smigl·if hat sich in d·er Richtunggeirrt. Anstatt in Beelin, ist er in Ezernowitzgelandet und
mit ihm feine ganze Regierun ·und alle !ene_Derfu rer� die dasiiolnilche Volk in diesen Wahninn hineingetrieben ben.D e deutscher« Soldaten haben zu Lande, zur See und in der
Luft ihre P lich. und Schuldigkeit in höchstemAusniaße etanl
 Das beuti e Dan ig dankt der nationalsoziaiistischen ehr-
iuacht mit minuten aiigen brausenden Ovationen.!

Wieder hat sich unsere deutfche Jnianteriecils die un-
iiergleichliche Meisterin erwiesen. Jhics Tapferkeit, ihr Mut und
-ihr Können sind wohl oft angestrebt.·do·ch nie erreicht worden.
Die neuen Waffen unserer·moto··risier·ten Verbande,
sie haben sich· auf das Hochste bewahrt. ·Die Soldaten unsererM a r i ne erfiillen bewunderungswiiedig ihre· Pflicht. Und aber
allem wacht die deutsche Lu f··t waii e und sichert den deutschen
Raum· Jene, die davoii traumten, daß iie Deutschland zer-fchiiietterii würden» die die deutschen Stadte ii·i Schutt iiiid sllschefegen wollten, sind so kleiiilaut aeirkinkp �m; »» qkzfzcf keinen.
daßfür jede Boinbe auf eine deutsche Stabtfüni
oder zehn zurückfallen.Sie sollen nur nicht so tun, ais ob sie sich aus Humanität
für diese Art von Kriegsführung nicht entscheiden wollten. Esist nicht die Humanität, sondern die Sorge umdie Vergeltung.Wir woüeii in diesem Augenblick dem polnischen Soldaten
Gerechtigkeit zuteil werden lassen. Der Pole hat an vielen
Plätzen tapfer gefochiem Seine untere Führung niachte
verzweifelte Ansirengungem seiiie mittlere F ü hr u iig war
u wenig intelligent, ieiiie oberste Führungschlecht, unter jeder Kritik! Seine Organi-atioii war polnischl  Diefe Feststellungen des Führers

lösen bei den Zehntaiiseiideii jubelnde Beifallsftüriiie aus.!In diesem Augenblia befinden ch rund 300 000 pol-
nihche Soldaten in deut cher Ge·fan enschaft.Ra ezu 2000 Offiziere und viele Generale tei en i r Los.

3d! mui! aber an erwähnen, daß neben der von
ans zugegebenen Tapferkeit vieler polnischer Verbände die
schmuhigsten Taten stehen, die vielleicht inden letzten 3a rhunberten irgendwo vor-
gesallen sind.  Stüriiiische Pfui-Rufe.Es iinb Dinge, die ich als Soldat des eltkrieges, der ichnur im Westen gekäinpft habe, nie kenneüizulerneii Gelegen eit
gehabt hatte. Tausende von niedergeiiietzelten Volksdeuts eii,
viehisch abgeschlachtete Frauen, Mädchen und Kinder, unzähligedeutsche Soldaten, Offiziere, die als Derwunbete in die Hände
dieses Geguers gefallen sind, wurden iiiassakriert, beftia-
lifch verstüiiiiiielt und ignen die Augen aus-» estochen.  Eiii Auffchrei der nipörung uiid des Entsetzens
ol t·dieseii W rteii des Führers.! Und das Schlimmste: die
po nische Re ieruiig hat es im eigenen Rundfuiik offen zu-gegeben: Ab prin eiide Soldaten der Lutwaffe wurden feige
erinordetl Es ga Moiiiente, da man [i fragen niiißte: Sollman unter diefeii !liiistäiideii sich selbst noch irgendeine Be-
schränkung auferlegen?Es ist mir iiicht bekannt geworden, daß irgendeiner deidemokratischen Staaisaiänner es der Mühe wert befunden
ätte, gegen diese �Barbarei zu proteftiereii!  Erneute stürniischifni-Rufe hallen über den weiten NiarttplcitfJ

3d! habe der deutschen Luftwaffe den üliifirag gegeben, dass,
fie diesen Krieg human, das heißt: nur gegen käinpfende
Tr·uppen führt, Die polnifche Regierung und Heeres-leitun gaben ihrer Zivilbevolkeruiig den Auftra , diesen Kriegals eckenscliützeii aus dem hinterhalt zu �iühren.Es war sehr schwer, sich ier n der Gewalt zu behalten.
und ich möchte hier betonen: an soll sich in den demokratischen
Staaten nicht eiiibilden, daß das ewig so sein muß! Wenninan es anbei-s haben will, so kann man es auch anders haben!
Auch hier kanii meine Geduld ein Ende finden!  Stürniischer,
iiiinutenlaiiger Beifall!Trotz dieser heimtückischen Art einer Kriegsführung, der in
oen legten Jahrzehnten nichts Aehiiliches an die Seite geteiltwerdeii kann, nd un ere Arineen mit die eni
Gegner in liges chnelle fertig: geworden.Eine eiiglische eitiing schrieb vor ein paar agen, ich hätte
einen Geiieralo ersten seiner Sielliing enthoben, weil ich auf
einen Blitzkrieg gerechnet hätte und bitter enttciuscht sei über
die··Langsaiiikeit unserer· Operationen.  Stürmisehe Heiterkeiterfuilt die Massen.! Dieser Artikel scheint wo l von dem
gleichen Strategen herzurühren, de-r den olen dietrategischen Ratschläge für die Aufstellungihrer eigenen Arnieen gegeben hat.

So haben wir Polen in knapp achtzehn Tagen zusammen·.ee·sg·lageii, und dainit enen Zustand herbeigeführt, der es viel-ei er n·iöflicht, in ernunft und· Ruhe dereinst mit Ver-tretern die es ol s sprechen zu können.
Unterde sen at Rußland sich veranlaßt gesehen, auck

seinerseits um chutze der Interessen weifzrushiåcher und ukrai-nischer Volisteile in Polen ein,umarschiereii. ·ir erleben nun,
bog man iii· England unb in_ rankreich in dieseiii Zusammen-ge en D·eutschlands und Rufzlands ein iingeheuerliches Ver-brechen sieht, �ja, ein Englander fchreibt: Das |ei eine Perfidiei

·ie England» mussen das ja nun wissen!  Be-geisiert stinimen die Massen diesen ironifcheii Worten des Führerszu.! J glaube, die Perfidie sieht man in England darin, das;
der Versuch des Zusammen ehens des deinokratischen Englaiids
mit dein boHchewistischen Hufzlakidmisjlanz während uni-«gelehrt ·der ·erjuch des·iiationalsozialistifchen eictsclslands mit
dein bolscksewistjgchen Russland ge l u n ge n ist. Jch iiiöchte hierglei eine Auf lärung geben:

uszland bleibt das, was es ist, und auch Deutschland wirddas bleiben, was es-ist. Ueber eines allerdings sind sieh beide
Re ime klar: Weder das russische nod! das deutsche Regimewo en auch nur einen Mann für die Interessen der weit! en
Demokratie opfern!  Erneuter, lang anhaltenber Beifai .! ieLehre von v··e·e·r Weltkriegsjahren genügt filr beide Staaten unl«estir beide P· r.· · ··Wir wissen seitdem fehr·genau, da abwechseluiigsweise balider eine,·bald der andere die Ehre a en wurde» sur die Jdealc
der westlichen Demokratien in· die resche zu bringen. BeideStaaten und beide Voller beda·n en ich dahei
für einen solchen Auftrag! Wir ebenien, unserejnteressen·von· fegt ab elber Zu vertreten, un· wir haben ge-funden, daß wir sie am ·eten ann vertreten können wenn dir
beiden großten Be! ker und Staaten s«ich niit-
einander verstandigen.  Das beutiche Daiizig stimmt.na drücilich und anhaltend dem Fuhrer zu .
· nd das ist gilt so leichter, als fa·die br··t·t«i·selie··Behai·e·ps«un von er un e renz en ...e e un eibeu leben �ltugenpoliiil nur eine Lüge txt; Jsh freuemich, egt_ den britisclsen Staatsmännern die-·- uge n dei
"k"«ikchiå".isszi,iiiä"piå« åiiilili efsäiqdisiPftis"ilkk-i�«ik"tiksåii«eu -schen, miißteii ja seh! glü lich Pein, wenii sie endlich die Be-grenzung der deut en politi chen Absichten erfahren. Jch�glaube. has wir tbnen wteber einen Kriegs-

grund we nehmen; "benit e··erklsren a daß e etdas heutige täegime schon deshal tampfen müßten, weil egeimbegrenzte Kriege iele oeriolge.
Aus, meine erreii des großbrltannifaien Welt-einig, die

Kiele Deutschlands iinb lebt beatmet. Wir haben uns mit Ruh·
land darüber ausgesprochen, und die Rassen sind ja leisten Ende-
die näihstintereffierten Nachbarn. ·

Ei laiid muss es deshalb ja auch eigentlich begrüßen, daß
zwischen Deutschland und Sowjetrußlaiid eine Verständigungzustande gekommen ist, denn in dieser Verständigung liegt ja
zugleich die Wegiic·ihiiie jenes Alpdruckes be ründet, der die
britischeii Staatsinanner wegen d·er Weliero eruiigstendenzendes heutigen deutschen Regiines nicht schlafen ließ. Es wird
sicherlich beruhigen, nun zu erfahren, daß es nicht wahr ist, daßDeutschland die Ukraine erobern will er erobern wollte.

Wir haben seht bkbktttbts Interessen. Diese Interessen aller·
dings sind wir entschlossen. aus jede Gefahr hin und gegen jeder-niann zii vertreten!  Wieder· brnuseii tosende Stürine der Zu-stiiiiiiiiiiig über den weiten historiicheii Platz! Daß wir dabei
nicht mit uns spaßeii lassen, dürften die legten l8 Tage iir
Genüge bewiesen haben!··  Erneut branbet langanhalten er
itürmiicher Beifall zui·i·i Fichrer·eiiipor.iWie nun die eiidgiiltige· Gestaltung der stciatlichen Verhält-
nisse in dieseni großen Gebiet ci··iicfehc-ii wird, hängt in e rsterLinie von den beiden Landerii ab, die hier ihre wich-
tigsteii Lebeiisiiiteressen besitzen.Deutschland geht mit begrenzten, aber unverrüitbaren Forde-
rungen vor, uiid es wird diese Forderungen, so oder io. ver-
wirklichen. · ·Deutschland und Russland werden jedenfalls hier an die
Stelle eines Brandheides Europas eiiie Situationsehen, e inan dereinst iiur als eine Eiitfpaiiiiung ivird
werten löiinen. Wenn nun der Westen erklärt, daß dies unter
keinen Umständen fein dürfte, und weiiii iiiaii vor alleiii iii
England erklärt, iiiaii sei eiitschlossen, dagegen, wenn iiotweiidig,mit einem drei- oder vielleicht fiinf- oder achtjährigeii Krieg
Stellung zu nehmen, dann möchte ich hier eiiiiges zur Antworte en:
g Erstens: Deutschland hat unter schweren Verzichten
im Westeii iiiid im Sühen seines Reiches eiidgültige Grenzen
akzeptiert, iiiii dadurch eine eiidgültige Befriediiiig herbeizu-
führen· Wir glaubten, daß uns das aucli geliiiigeii fein dürfte,
und ich glaube, dass iins dies auch iiii Osten geliiiigeii wäre,wenn eben iiicht gewisse Kriegshetzer an einer Störung
des eiiropäifcheii Friedens ein absoluies Jiiiereffe besitzeiiw

U�

iirben.
Ich habe weder gegen England iioch gegen Frankreich irgeiidein Kriegszieb Die deutsche Ration desgleichen nicht. Seit ich

zum Amt kam, bemühte ich mich, gerade mit den früheren Welt-
kriegsgegnern allmählich ein enges Vertrauensoerhältnis wieder
herbeizuführen.3d! bemühte mich, alle die Spannungen, bie einst zwischen
Jtalien und Deutschland bestanden, zu beseitigen, uiid ich darf
wohl iiiit Befriedigung feststellen, daß dies restlos gelungen ist,das; zwischen den beiden Ländern ein immer engeres uiid herz-
licheres Verhältnis hergestellt wurde, basiereiid auf dein e n ge n
iiienschlichen und persönlichen Verhältnis zwi-fcheii deni Diice und mir.

Jch ging aber weiter. 3d! habe iiiich bemüht d as Gleich eauch· mit Frankreich herbeizuführen. Sofort na derErle iguiig der Saarfrage habe ich feierlich aus jede renz-
Fvvifion im Westeii für alle Zeiieii Verzicht geleistet, und zwar
nicht iiur theoretisch, sondern aiich prakiifch· Ich habe die ganzedeutsche Propaganda in den Dienst dieser meiner Auffassung
e·stellt, und alles aus ihr ausgewetzt, was ir eiidwie zii Zwei-iie n oder zu Besorgiiissen in Paris hätte An aff geben können.

Meine Angebote an England kennen Sie. Jch hatte nur das
große Ziel, niit deiii britifchen Volk eiii aufrichti-
es Freundfchaftsverhältiiis erreichen zu können.S enn nun das alles abgewiesen wird und wenn England heute

glaubt, gegen Deutschland Krieg führen zu iiiüsseii, so iiiöchte lchdarauf folgendes erwidern:
Polen wird in der Gestalt des Versailler Vertrages niemals

mehr auieritehen!  Braufeiider Beifall der solange unter polni-
fchein Druck gestaiidenen Dentscheii Danzigs dankt dein ührer
für diese Worte.! Dafür garantiert ja letzten Endes ni t nur
Deutschland, sondern ja auch Rußland.Wenii England nun eine scheinbare Ilnifteiliing feiner Kriegs-ziele vornimmt - das heißt, in Wirklichkeit seine wahren
Kiåiegszieie aufdeckt! �, dann möchte ich mich auch dazuau ern.

Man sagt in England, daß dieser Krieg natürlich auch um
Polen geht, abe·r·das sei nur iii zweiter Linie eiitfcheidend;das Wichtigere sei der Krieggegen das heutige Re iiiie
iii D eii t schian d. 3d! erfahre hier bie Ehre, als der eprä-
sentant dieses Regiines besonders genannt u werden. Wenninan nun das ais das eigeiitliclie Kiiecfsziel instellt, danii will
ich den Herren in London darauf folgendes erwidern:

Es ist für mich die·größte Ehre, in dieser Weise eingeschäht
zu werden. Grundsätzlich habe ich das deutsche Volk so erzogen,
daß jedes Regime, das von unseren Feinden gelobt wird, als
Gift betrachtet und deshalb voui deutschen Volke abgelehnt wird.

Wenn also· eiii beutfches Regiiiie die Zustimmung der HerrenEhurchilI, Duff Eooper, Edeii usw· bekommen würde, dann wäre
dieses Regiine höchstens voii diesen Herrn bezahlt und fürD e u i s ch l a n d u n t r a g b a r.  Die Worte des Führers finden
die stärkste Zufiiiiiniuiig der Mafsen.! Das kacin auf uns natür-
lich nicht zutreffen. Es ist daher für uns sehr rühmlich, von
diesen Herren abgelehnt zu werden. Jch selbst kann Jhneii dazunoch eines oeriichern: Wenn -diese Männer mich loben würden
wurde das der Grund zu iiieiner tiefsten Beküiniiiernis sein. J eh
bin stolz, von ihnen ciiigegrifseiizu werden.  Er-iieut erhebt sich eine eiiizige Woge brauseiider Zustimmung!

Wenn sie aber glauben, daß sie etwa» damit das deutsche Volkvon mir entfernen könnten, dann halten sie dieses Volk entweder
stir genau so charakterlos ober für genau so dumm, als sie selbst
es sind!  Der Beifall erneuert sich minuienlang.!

Jii beid en irr e n sie· si d! l Der Rationalsozialisniu
hat in den letzten 20 Jahren die deutschen Menschen nicht umson
erzogen. Alle meine Männer siiid in ih·i:eni Leben von unseren
Gegnern überhaupt nur angegriffen worden, das atdie Liebe unserer Anhänger zu ihnen verstarkt und· eine unl s·bare Veibundenheit neschaffem Und so, wie die National-sozialistische Partei die en Kampf aus sich nahm, Jahre hindurch,
und ihn endlich siegreich v-.«ftiiiid. so nimmt heute das iiatioiial-
sozialistifche Deutsche Reich, se nimmt has beiitfcl!e Volk diesen
Rumpf ebenfalls auf sich. ·Die Herren mögen iibeczeitgi fein: Durch ihre läche r l icheP r o p a g a n d a iverden -sie das deutfche Volk iiicht iiiehr zer-
setzen Diese Propagandasiiiinfier iiiiiszien erst bei uns längereZeit in die Lehre gehen.  Mit siürmifciser Heiterkeit antworten
die Danziger dem Führen! ·Wenn schon Völker zerbrechen. dann wird dies nicht am deut-
id!en Doll geschehen, das für fein Recht kämpft. das keinen Kriegwill. sondern angegriffen wurde. Rein, z e r b r e d! e n  w e r b e n
iene Vöiker,.die allmählich sehen werden, was ihre Ver«führe r mit i iien anhaben; die allmählich begreifen werden.
wie wenig riegsgrund sie hatten, ja, wie dieser nurin den Profiten und in den politischen Interessen einer ganz
kleinen Elicsue besteht.Wenn man weiter in England erklärt, daß dieser KrieMdreiJahre dauern wird, so kann ich nur «agen: J habe it-leid mit de·m französischen Poilw iir wag. er
kämpft. wei · er wohl nicht. Er weiß zunächst
nur, daß er die Ehre·hc·it mindestens dre·i Jahrezu käinpse··n. Ob freilich· der· Krieg drei a re
dauert, hangt auch schließlich· noch etwas vonuns ab! lWieder füllt brau-endet Beifall den weiten Platz-i

Her wenn er drei Jahre dauern sollte so wird ani was!
des dritten Jahres ebensowenig das Wort »Kapiinlation« stehen.wie Ende des vierten, fünften, sechsten oder siebenten Jahres.
Die Herren mögen zur Kenntnis nehmen: Die Generation, diaheute in Deutschland führt. ist nicht die Generatioweiiies Beth-
maiiii-Hollweg! eute haben iie wieder ·eia frider·izi·a-
nifchesDeut chinndnor iid!!  Die Massen, bis ins
Jnnere gepackt unb hingerissen, jubeln de·m Fuhree in Mckik
Zidenivnllengien O·naeione·i·i zu Bd bauten ihm aus uberoollenierien ür iefes o ze e erne · or. _ _ _Das deutsche Vol! wird in diesem Kampf nicht aufge·splittert,sondern im m e r feste r ·ii nd feste r ·werd·en. Wenn sich etwas
auffplittert, werden es die Staaten sein,·die so unhomo en ·zu-
sammengesetzt sind, wie unsere plutokratischen··Weltdemo r·atieii,diese sogenannten· Weltiniperiem die aus Volkerunterdruckung
und Völkerbelserkfcliung··beftehen. » · ·Wir kainpiei·i fur unser naiio·nales Dasein!Wir lassen ·uns nicht ··von it endein·eni solchen beschrankten
Propagandafatzkeii vorlagen, da es·sich etwa iiur um unierRegiine handelt. Außerdem stellen Sie ·fich vor: Es reibt Leute,
die sagen:·»Jn e·inein Lande,· da regiertuemaiid _ ·nicht paßt; also···wolleii wir ·i·iial freöchfrvhltch dt.eJahre K rieg fuhreii!«· Raturlich fu · t
felber� sondern wir suchen in desganzen Welt herum, VII Eil:solche finden, die ihn fuhren. Wir· liefern dann·Kanonen _un brannten, unb die anderen, die liefern dann die Greiiadiere,
die Soldaten, die Menschen. · __Was für eine Gewifsenlosigkeiti Was wurde man weh!
sagen, wenn von u·iis aus jemals erklart worden· wa·re.· »UU·Hpaßt das Regiine nicht.·das momentan -_� sagen wir. �inßran -reich oder England· ist, folglich fuhren _wir setzt Krieg! ·· etc!eine bodeiilose Gewifsenlosigkeit·! Dafu·r ·al owerben Nienscheii in den Tod hineingepeltichl
 Stürme ber Entriiftung brausen über den Laugen Markt.!

lieber eines kann es keinen Zweifel geben: peu FehdehandsEhuh nehnien··eiir auf, und wir werben io tampfen, wie dere ner ain . _gEiiglaiidmlsat bereits wieder mit Lug und HeUchSISt DE«
Kampf gegen Frauen und Ki·iider·begoiiiieii. England hateåiieWaffe, von der es glaubt, das; es ·iii ihrem Schuhe UIICUIATSEJ »«ist, iiäiiilich die Seeinaihh uiid es sagt nun: »Weil wir·in dieser
Waffe selber iiicht angegriffen werden kennen, iinb wir bexecklsiigt, iiiii dieser Waffe die Frauen iiiid Kinder nicht
nur unserer Feinde, foiider·ii, wenn no·twendig,
auch die �neutralen zu bekriegen!  W·i·eder »ek·l!SVksich eine Woge der·Eiiiporuiig wider die verbrecherifche Kriegs-
führung Englands. · · ·· __Man iou sich auch hier nicht tauschen! Es konnte sehr fehlte�
der Augenblick kommen, da wir·eine Waffe zur Anwendung
bringen, in der wir nicht angegriffen Wskksett YIUUSM .Hoffentlich beginnt man dann iktcklk Pl9!3»!1ckl- M! dei: «HUIIIUUI·
tät« zu erinnern unh ber ,,!liii·iioglichleit·, gegen Frauen und
Kinder Krieg zu fuhren. Wir Deutfch·e w·o·llei·i» das
ii i cht ! Es liegt uns nicht! Jch habe auch in··dieseiii Fcldzug
den Befehl· gegeben, wenn irgend moglich, Stadte zu schonen.
Wenn naturlich eiiie·Koloiiiie uber··eiiieu Marktplatz niarfeifierh
und sie wird von Fliegern angegriffen, dann taiin es 13001019".daß deiii leider auch ein anderer zum Opfer sollt. Grund-
sätzlich haben wir das Prinzip d·er Schonungburchgehalten. Jn··Orteii,· in denen nicht durch we· u-
sinnige oder verbrecherisclse Eltilltltte JLIIIVOIIMUV betet! etwurhe� ist nicht eine Fenstersclfeibe zerteiiiiiniert worden. Jn
einer Stadt beispielsweise kvie··K·rakaii i|_t außer· dem Flugplatzund dem Bahnh·of. die·inilitariche Objekte sind, nicht eine�Bombe iii die Stadt gefallen. · eiiii iiiaii aber umgekehrt in
Warfchaii den Krieg des Zivils ii·i allen Straßen ·und aus allenHäufern beginnt, dann wird selbstverständlich dieser·Krieyg aud!bie ganze Stadt überstehen. Wir haben ii·ns an diese egeliigehalten und möchten es auch in der Zukunft tun.

Es liegt bei England, entweder die Vlockade in· Formen zuführen, die dem Völkerrecht entsprechen, oder in Formen,die völkerrechtswidrig sind. Wir werden· uns ganz beni
anpassen! Ueber eines aber sollen sie sich keinem Zwei ei hin-geben: Da das englische Ziel nicht Kampf gegen ein
sondern Kampf gegen das deuthche Volk, gegen die deutsckxeitFrauen und Kinder heißt, so w rb die Reaktion bei uns eine
entspreihende ein! Und· immer ivird am Ende eines feil ehent
Dieses Deuts land kapituliert ni ti · Wi·eder fubelt auf}bem ·Fü re·r An unb ulbigt ihm niit immer iwiederholen en Sieg- eii- ufeii.! · .-

·ir wissen ganz genau, we! es lonht das Schicksal dieses.Deutschland sein wurde. Herr ·K ngk a · ·trag seiner hohen Herren ja mitgeiei i: ein weiter Versailleiiq
Vertrag, nur noch viel fchiimmeri ir aben unter-
hoffen nähere llustrierungen bekommen, was uns a e·s· ugedachtit. wie Deuts land zerstückelt werden soll, wie die sud eutschen
Länder ioeggerifseii werden sollen, was Polen wiederbekommenhell, was iiiaii aii neuen Staaten zu errichten gedenkt, welchenürf·teii iiiaii Kronen auf bas Haupt drücken will usw. Das
deutsche Volk iiiiiiiii·t das zur Kenntnis, und es wird dein-.
entsprechend fechteii!d! möchte von dieser Stelle aber auch nun d e m d e u t f ch e n
Volke meinen Daiik aussprechen. Es hat in den letzten
Wochen wirklich ein wunderbares Zeichen nichi nur feiner
inneren Geschlossenheit egeben, sondern es gab auch zahlreiche
Beweise seiner wahrhat tapferen Gesinnung. Auch hier hatder Nationalsozialismus eine U a
hervor erufen. Vtelleiaht wird mancher sagen: ,, asdeutsche olk ist nich! ev begeistert, wie l914l" O, es ist vielbegeis erter, iiur ist iee Begeisterun heute eine Begeisterung,die im 3nnern lobert, die ie Men d!en hart mad!t. Es i|t
nicht der oberflächli e Hurrapatriotismussondern es ist eine fanatis e Entfchlossenheih es istdie ernste Begeisterung von enschen, die wissen, was ein
Krie ist; die einen Krieg erlebt haben, die nicht leichtferti inihn hineingegangen iinh; die aber � wenn die er Krieg i neneinmal aufgezwungen wird � ihn so führen werden, wie ihneinst die alte deutfche Front e ührt hat.So wie id! bei meinen Bclfuchen an der Front diese Fahl-reichen Regiinenter und Divisionen fah � Junge, Alte, a e iiider gleiclåeii Verfassung � so ehe ich vor mir ·au·ch das ganzedeutsche olk. Wir brau en einen Hurrapatriotisinus. Wir
alle when, wie furchtbar der Krieg ist, allein, wir sind auchenischlo en, dieses Geschehen zu einein er olgreichen Ende zuführen, es mag ba kommen, was will. einer von uns
ist iiiehr wert, ais die Mäniier und Frauen vertwaren, die iii der Vergangen eit lebten. Ale die
Opfer, die banials gebrad!t worden ·siii , waren keine leid tereii
als die Opfer, die wir heute zu bringen haben. Jedes pfer,das uns auferle t wird, ist nicht schwerer, ais die Op er es
waren, die einst ie Berhangenheit hu tra en hatte.Wir iinb entfchlo en, o oder so d esen ampf durihzuführenund durchzustehem ir haben dabei nur den einzeeen Wunscha e« iii-daß der allmäihtige Gott, der ja iegt unsere What, vielleicht die anderen Völker erleuchten und ihnen die
ficht schenken möge, wie zweiklos dieser Krieg, dieses Völker-
ringen sein wird, und daß er sie vielleicht zum Nachdenkenbringen wird über die Segnungen eines Friedens, die sie preis-gaben. bloß, weil eine Handvoll Kriegsheher und Kriegsintersessenten die Völker in den Krieg treiben will.

Jch bin eute zuin ersten Male in dieser StadtDanzig. -· at den Schicksalsweg des deutfche-s. Volkes
viele, viele ahrhun-derte geteilt. Sie hat mit ihren Sohneiiden ganzen rieg mitgekämpft und nach dem Kriege ein be-
sonderes bitteres Leid erfahren. Run kehrt ie nach 20 ci·hr··e·iäazurück in die große deutsche Volksgemeinfcha i. Vieles
seitdem im Reich geändert. Aus dem einstigen Klassen: oder
Kastenftaat ist der deutsche Vvl·ksstaat geworden. Aus einemStaat, der einst durch die Jiiterefsen einzelner Gruppen bestimmtundregiexi war, ist nun e_in Reich geworden. das allein dem



deutschen �vom zu eigen irr. Die Ideen die diefes Reich be-herrscht, sind in dieser Stadt selbst schon feit vielen Jahren ge-
predigt worden. Ja, sie haben geholfen, den Geist zu erwecken,der es erniö lichte, die tadt deutsch zu bewahren tittd sie mit
jeiieni Glau en zit erfüllen. der sie b i s zu r letzten S t u tib e
der Erlösung und Befreiung aushatren ließ.Diese Stunde ist ttittt gekommen!

Ermessen Sie mein eigeiies Gliicis efiihl, dass niich die Vor-
Iehuitg gerissen hat, das zti verwirkli en, was die besten Deut-chen alle ersehntein Ermessen Sie auch meine eigene Ekgkiffeip
holt, dass ich nunmehr in diesen ehrtviirdigen Räumen zu  ihnenund zititt gatizeii Volke in dieser Stadt und in diefent Lande
sprechen kaitii.

habe mir einst vorgenommen, nicht friilier nach Danzig
zu kommen. ehe denn diese Stadt wieder zum Deutschen Reich
gehort. Ich rvollte als ihr Befreier hier einziehen. Atn heutigen
Tage ist mir nun dieses stolze Gllick zuteil geworden!  DieHeil-Rufe, mit denen die deutfchett Bienfcheii Daiizigs aiis über-
volletti Herzen dem fxiihrer danken und zusubelik wollen kein
Ende nehmen. Die Lrgriffettheit der Massen löst sich erst nach
Minuten in tioehmaligetn, latigein Beifall.!__ Jcli sehe und empfange itt biefeiii Glück den iiberreicheft Lohn
fur zahlreiche sorgeiivolle Stunden. Tage, Wochen uitis LIJir-ttate.Sehen Sie in mir, meine liebeii Dattziger und Danzigeriniietn
damit aber auch den Sendboten des Deutschen Reiches und des
ganzen deutschen Volkes, das Sie nun durch inich aufnimmt ittunsere ewt e Gemeinschaft. aiis der Sie itieittalsmehr ent asseit werden!

Was auch iiiiiiter deiii einzelnen Deutf en in den nächsten
Monaten oder Jahren an fchweretti Leid es iedett sein mag,es wird leicht fein im Bewußtsein der unlösbare!: Ge-
nietiifchaft,·dte unser ganzes Volk uinfchlieszi itnd iinifafzt.Wirntehnieii Sie auf iti diese Genteittfchast inii dein festen Gitt-

lusz, Sie· niemals mehr aus ihr ziehen zu laffeti, und dieserEntfchliifz ist zugleich das Gebot fiir die ganze Bewegung undfur das ganze deutsche Volk.
_ Danztgmiar deutsch, Danzig ist deutsch geblieben und Danzigwird von Eil! Ab VSUkich iclli. solange es ein deutfches Volk ibt

und ein eutskhes Reich! lAberuials erhebt sich das deuiiche
Boli der alten Hanfeftadt Danzig tvie ein Mann zu einer Hul-
Iyiauna litt» U831 Flih·ttk- die wie ein Schwur ist und ein feier-sieher Gelobnis. Die grosse Huldtgung w: den Fisqxkk qui;
Schopfer Grosfdeutsihlands klingt in braufeiide, sitt. imutee wiederertteuernde Heilruse aus.!
_ Generationen werden kommen, und Generationen werdenwieder vergehen. Sie·alle werden zurückblicken auf die zwanzig

Jahre· der Abwesenheit dieser Stadt als auf eine traurige Zeitin unserer Gefchitclftm Sie werden sich aber dann nicht nur der
Schande des Iakres 1918 erinnern» sondern ficki dann auch mit
Stolz auf die Zeit der deutschen Wiederertveckung und der
Wtederciuserstehung des Deutschen Reiches besinnen, jenesReiches, das nun alle deutschen Stämme zussinitiengesaszt hat,
das sie zufaatinenfiigte zu einer Einheit, und fiir das wir nuneinzutreten entschlossen sind bis zum letzten Hatt-h!

Dieses Deutschland der deutschen Volkggcuseiiisskitisi aller
deutschen Stämme. das Grofsdeutsche Reich � Sieg Heils«

Namslau, den 20. September 1939
= Wie baue ich einen behelfsutiißigeu Lust·

f�ußraum? ,,Die Sirene«,« die große deutsche Luftfchutz-
Jiiuftrierta ist über die eigentlichen Kreise des Luftfchutzes
hinaus wichtig fiir jeden deutschen Mann und jede deutsche
Frau. Das neueste Heft bringt wieder eine Reihe von
wichtigen Berichten und Veröffentlichungen. Der größte Teil
diefer Beiträge behandelt die neuen Ausflihrungsbeftitttmungen
zuai Luftschutzgesed die angeben, wie beheifsntäßige Luft-
schutzriluiiie herzurichten find. Ganz ausftihtliche Tcxte ttnd
21 große klare Zelchnungen enthalten alles Wlssensiverte
über Splitter. unb Gasschutz Sicherungen, Dedenabfteifungen,
Eiiotauegitnge, Rotaborte, Jnneneinrichtung und vieles andere.
Außerdem bringt das Heft noch interessante Bilder-Artikel
aiis dein praktischen Luftfchutz und die Mitteilungen des
Reichsluftfchutsbundek

Rachrichietizeiten des Keichssenders Breslau
Mit Wirkung voiti 18._ September __ab sind beim Reichs:eitder �Breslau tiette Rachrtchletizetten sitt b_ie �Jiachrichteti bes

rahtlofett Dienstes und deii freitidfprachltchett Nachrichten-dieiist iii tirast getreten. Rachrichteii in d e it t feh e r Sp r a chi
gelangen bis atif weiteres von diesen  Zeitptitikt ab täglich un7 Uhr, 12.30 lihr, 1-1 Uhr, 17 Uhr, 20 Uhr, 22 Uhr und 0 Uhi
ztir Sendung. Siiacliriclitcit in poltiif cher Sprache erfolgei
täglich itiii ti.-tli ishr, 1-i..«3 ! Uhr, 17.1 ! Uhr tiiid 22.20-UPrNachrichten in it ttgarischer Sprache täglich ttttt 17.20 1i!r19.40 Uhr und 22.30 Uhr, Rachriclitett in r it iii ä n i schei
Sprache täglich tttit 17.30 Uhr, 10.30 Uhr iittd III-iii lihr unt
Nach ·chteti in iikra iii i scher Sprache täglich iitti 10.50 UhrDie iii der kontinetidett Prograiittttitioche des Siicichssetider
Breslatt vorgesehenen Abeiidseiidttttgeit beginnen daher jeweilsunt 2l!.15 Uhr.

Lehrliitgspriifitttgeti itti_i_gli_d!ft_ vor ver Eiuberufitiigz Nacheiner tiiiitieilttiist des» Prefsedteiiftes bes Etitzelhaiidels tvtrd
Lehrliitgeiy die iii Kurze zur Wehrniaclit etttgezogeit ·iverdett,
tialdtitögliclift Gelegenheit gegeben tnerbett, b_ie statiittiatttis-gehilfetipriiftitig UÜ1.&#39;_f!¬1I__i�i[]�;1iiCg0ll."811 liittselialletnnnrb ntan
nach Abschluß der fchriftltciseit Prufttittssett nnd eittfpreclieitdeitZeugnisseit der Lehrbetricbe aiis die inundltche Pruftiiig ver--
zichteti können.

Reisczitgfalfrplan litt Sudeteitlatid
Der Pressediettst der Reichsbahiidirektioit Oppelti teilt tiiit:

Atti t-t. b. M. ist aiis deit Strecken der Protektoratsbaliiteit
nnd deit zu den Reichsbahitdirektiotieit OpIaeln tiiid �Breslaugehörenden Sttdetettftreckeit itii Reisezirver eh!: der Soiiiiiter-
fahrplait 1939 iii straft getreten. Bott en fruher gefal!_retieti
Ziigett fallen itit Bezirk der Reichsbahttdirettioit Oppeln jedochiioch einige Ziige atis� die aus beti 18al!til!ofsattsl!aiigett zu
ersehen sind. an zivei bis drei Tagen erscheint ein tieues Ver«
zfsichitis aller zur Zeit verkehreitdeti Reifeziige im Bezirk der. eichsbalittdtrekttott Oppelit, bas bei bett Fahrlartetiaiisgabeii
fiir 5 Pf. zu haben seiit wird.

Nicht mehr doerationsqeliiet
Mit Wirkung voiii 19. 9., 9 Uhr, scheidett auch die oft-

wärts der Oder gelegenen Teile Schlefieiis aus bem Opera-
tiottsgebiet aus. mit Ausnahme der Streife des oberfchlefis

Jttduftriegebietest Stadtkreis Beuthen, Hindenburg,
istleitvif!, Räuber, der Landkreife VeuthetpTarttoivitf Tast-zilleiisibtn Kofel  oftwärts der Oder! und Rattbor loftwärts- er - er�

der tiiintiitittd Gratiiniti tieiiiiilitet
Der Hauplfthttldige an dein polnifchen Terror

. Wie erst fehl bekannt wird, hat als einer der ersten politi-
fchen Beamten der beriichti te Woiwode Dr. Grazhnski
Ions kiattoivitf die retteitde reitze bei lintv iiberfchritteit nnd
Iiich iii Ruinäitieii iii Sicherheit ge b rach l. _

Englands Freund Grazt!tifki, der Haiiptveraiitivortltche anden politischen Terroraktein gehört also zti eiier iittttigen pol-» · « die iticht lieheriscli genug _as polnifche Voll
»aufpntsclieii konnte, dann aber, als es gefahrltZ wurde, als erste Nini ruht sich der von oitdoii ftets als
besonders hervorragender Beaniter bezeicliiete BluthundGraziiiifki iii einer rntuiiitifclieii Soiittiterfris e aus, während

idie ungezählteit von ihttt Verfiihrteit die Schrecken bes Kriegesiiiber sich ergehen lassett ntiisfeit, die Grazhnlfki ititd Koitforteitiiiber bas itiiii zerschittetterte Polen gebracht toben.

Zelintaulende in Litauen interniert
Zahlreiclie geschlosfene Forntatioiieti der politischen Ylritteesind nachts aitf litaiiifches Gebiet iibergetreteii, so· allein bei

Liiewis zehtttaufende politische Soldaieit»tt·itd· Oftiztere, zunigrossen Teil iitit ihrem ganzen Siriegsgerat wie Pariser« �Bei?
iatiettttmgeit, Lazarettivageit und geschlossenen Lasarettetu

Kanoueniutter iiir England
Bezeichtiende Plakate iiitd Volksworte iii Paris.
lieber die Stimmung in Paris berichten zahlreiche

aus der französischen Hauptstadt zuriickgekehrte Reifende
neutraler Länder. So wurden beispielsweise vor einigen
Tagen Plakate attgeschlagen, aiis denen man eitteti eng-
lischen Soldaten in voller Ansriiflititg sah iitit der Ueber-
sthrift: ,,Los, nteiite Sperren!" �-  Ailoz y messieurs!.

Vol! iiiiitiid zu Mund wird ferner eiit tiJiotto weiter-
getragen: �Les Anglnis donnent les machines et les
Iiraitqais leurs poiti-ittcs", was ungefähr atif deutsch lieisztx
»Die Eiigländer lieferti ihr Vjiaterial itiid die Franzosen
dienen als Siationenfittter�.

soivietruiiiiciie Verituierttngett an Litauen
Die halbosfisielie »Liettivos Albas« schreibt: Von offi-

gleiten Sotvietlreifeti wurde Litatteindie Versicherung gegeben,as; [ich bie rttffifehe Aktion aiis Tseiszriisiiaitd titid die iilraitte
beschränken würde.

schneller Vormaritii der Roten Armee
le Borpoftetitrtttspeit nähern fiel! Lentberg iiiid Wilna

Oliv-statt, 19. September.
Der Cteuertilfttib der Roten Ariuee veröffentlicht folgeitdeiiHeeresbericlft voiti 18. September:
Die Triippen der Rotcit Armee fchlttgett die Streitkrcifteder politischen Armee weiter zuriick ttitd efeiiten am Abend

tin Norden von Weftckliieifzrttfflaitd die Stadt Swienciaiiiz dcti
Cifenbnlitikiiotenpititkt Stdn, die Stadt Rovogrodeh deti WeiterOrlia  am RIeiiieit!, die Städte Slotiiiti, Wolkvwhfk und dieEifenbahitftat on Jngleiviczi an der Eiseubahnlittie Miitfk�
Vreft-Litoivsk.

Jut Siidett der westlichen Ukraine wurden der Eisenbahn-
kttoteiipittikt Sarnn und die Städte Dritt, Stanislait, Halte-i,Krastte ititd Bitczacz besetzt. Vorposteittriippett der Roten
Armee itiihertt fiel! Leitiberg und Wilna

»ein.
der Partei die Dattziger Rede

Rudolf bei! in Kaiser-lautern
Weiterreife nach Weftdeutfclflctttd

Von einer Fahrt durch das saarpfülzisclfe Grenzgebiet am
Westivall traf der Stellvertreter des Führers iii Kaiserslaitterti

Rudolf arg hiirte hier zufantiiteit ittit den Offizieretndie ihn an ber atnpflinie geftihrt haben und den Piäittierttbes Filhrers iii der Riantts
Lliaftslaittiite einer hiesigen Kaferitr. Atti späten Abend setztendolf Heft feine Reife nach Weftdeiitfclflattd fort.

Raeder liegrliiit lieimielirende tlssoote
DNB. Berlin, 19. September  OKW.!.

Der Oberbefehlshaber ber Rriegsttiaritie, Groffadttiirnl Dr. e. i!. Ruder, hat aitt 18. September iii Willfeliitsliaveit und
�eitel bie Besatkttngeti der voii erfolgreicher Fcritfaltrt zitriicb
iirkehrten Untcrteeboote begrüßt.

Voltsdeutitiie  betteln als Sinaeliaita!
Rette Beweise fiir die itnifiåetifclfliclfe polnifchæiiglifclfe Krieg--nit g.

·Die befreiten Bolksdeittsclfcti beginnen, wie ans ver-
schiedenen Gebieten berichtet wird, sich von deti ctttfehliciieitcLeiden, denen fie iii den letiten Wochen der olnifcheii Willktirs
Iiktkitliuft aiistikiklll Wklkkllk Mllliitiitt zu er !o1eti. Rachtriigliclfwerden seht aus it Erzählungen der Boltsdctitfclseit zahl-
reiche Einzelheiten bes Poleittekrors der letzten Stunden vorver Befreiung bekannt.So sind iii der Gegend iiiit Pr. Stargitrd etwa 120 volks-
deiitsche Tiiiäitiier voit politischeii Tritppeit als Geiscltt zu-iatititteit �trieben worden. Die Geiseltt waren Iiiiäititer seden
Alters, aruiuer der 79jährige Piülilettbesitfer Frau Wolffaus Hochstiiblatt Die Geiseln wurden ttiit Kolbenstötdzett uitdSchlägeit iii die Tucheler Heide ·«
Rächte und Tage iii der iiiettscheitttitiviirdigsteiihandelt wurden. Zuiit Schlitfs witrdeii fie � vertnittlich deniiiichtliitteit bes englischen Geheiiitdieiistes eitisprecheitd � von
politischen Trtippeit als siugelfaitg benitbi.Sie wurden gezwungen, vor einer politischen Forinattott her-
zitmarfchierein die von deutscher Artillerie iiud Jitfttitterte aii-gegriffeit wurde. Einige der volksdeittsclieit Geiselit liefen, als
fie bentertteti, das; fie fiel! itt betitfcl!etii Feuer befanden nnddie Polen sich hinter ihnen decken ivollteit, aufrecht _itiiierl!obetieti Häiideii aiis die deutschen Truppen zu uitd riefen:· «td dentf e Geifelit, iticht fchiefze « . erbei wurde der

durch einen Granatsplttter ver-·
ivttitdet, andere Volksdeittsche durch Schiifse, bis bie deutschen.
Truppen durch bas Rttfeit titid Wittkeit »ausnierks·ctiit geworden,ihr Fetter eiiistellteti tittd die Volks-deutschen Geiselii iii ihren
Schuh nahiiieii.

Das Qelgeliiet von Droliobiicz iait unversehrt
Das voii den dentstheit Trnppen befehle Oelgcbict von

Zrohobistz fiidivcftlich Leusberg, ist faft unversehrt in.deutsche Hand gefallen. Die dortigen politischen Trtippen inStärke eines � infanterieregitneitts, eines liavallerteregiiiieittstttid eiitcr Panzerivacseiikoiiipatiie find aiis itngacisclses Gebiet
iibergetreteii,

Einleger: Frass Otto, Namslau SchlefJDruck: Franz Otto  oortii. sliar O is! Buch ruclrerei, blamiert.
Tieraritivortlich fiir die gesamte Seh stleitnng und den Aiizeigenteil

Hauptichtiftleiter Franz Otto, Name-lau.sur Zeit tst ilmteiaen-�Breisliiie Nr. 6 gültig.

Drucksachen aller Art
fertigt schnell, sauber und preiswert

Franz Otto  vorm. Oskar Optik! Buchdruckerei - �Namslauor Stadtblatt �

Willielttistrttße 14

für Erwachsene und Kinder hält auf Lager

Möbelhaus und iietitciifftiitffsiitsiiitii Karl Ouester - Namslau
Fernsprecitet� 560

I Pietiitvolle Attfbitltritng I I Ueberfiliirungen mit eigenem Ueborfiihrungsivageit I

Bekanntmaehung
Auf

fiir den
Fahrbereitfchaftsleiter eingesetzt.

Sein Büro befindet sich in Namslau, Q�eibeflr.
Fernfprech-Nr. 517.
L i Der Fahrbefreitfchaftsleitekliåbertiixinit von sofort ais dfieetuitg der ge anttett geiver i eit rattsporte mit rat- · » » �

Gewekhljche Tkqggpgkfe Sichern Sie sich noch rechtzeitig einen Platz. � Borverlcauftfahrzeugen uitd Bespannfahrzeugen
dürfen ohne Genehmigung bes Fahrbereitschaftsleiters  bzw. des
unten genannten Stügpunbtleiters! nicht ausgeführt werden.

Alle Transportanforderungeti find an den Fahrbereitschafts-2
leiter zu richten.

N a m s la u, den 19. September 1939.
Der �anbrat.

gez. Dr. Heinrich

Anordnung des Reichsverliehrsniinifters hat der
Oberpräfident, Bevollntächligter fiir den Nahverkehr in Breslau,

Kreis Namslau ben Spebiteur Paul Fnhrig als

E�

W.
9292929292�&9292�k92&929292929292vKein Haus ohne Heimaliiiaitl

Die Heitnatzeitung ift die notwendige Ergänzung
des Familienlebens. Das »O! cI tu s l a u e r
S t a d t b l a t t� unterrichtet über alles,
was in ber unmittelbaren Umgebung vorgeht.
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Die Deutsche Arbeitsfront
.ti M« NSG ,,Kraft durch Freude«

Z Achtung! tälagrgsiogeii Donnerstag
leitete-Programm

um 20 Uhr bei Opitz.

u!

Kreisdienstftelle K.d.F.

2 Zimmer
und Stiche ab 1. Oktober
zu vermieten.

Briegerftraße 10.
Ein ·grtt möbliertes
Z I m m e s-

ah 1. 10. 39 ober später
zu vermieten. _ __

Zu erfragen iii der Gefchafts-
stelle des Stabtblattes.

Deine

Famiiietanzeiffe
iirt in das

iitiiiZlauec Sttiitliittti

Kreisivalt der DAF, Zimmer 7.




